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Mit Feuereifer wollen sie die Dinge auf verschiedenen Ebenen in Bewegung bringen. Im 

Gegensatz zu den Besitzern der archetypisch weiblichen Erd- und Wasserhände ertra-

gen sie ein ruhiges Leben kaum und suchen geradezu Herausforderungen. Das Feuer-

element schürt die Lust auf Reisen in unbekannte Ge� lde. Mit geradezu kindlicher 

Begeisterung sind die betre� enden Menschen für Abenteuer zu haben. O�  leben Feuer-

typen dank ihrer positiven Lebenseinstellung und charismatischen Ausstrahlung erfolg-

reich auf der Überholspur. Voller Leidenscha�  können sie mitreißen und anführen. Da 

andere Menschen für sie sehr wichtig sind, fühlen sie sich in Gruppen oder auch Vereinen 

wohl. Dabei lieben sie es, im Rampenlicht zu stehen. Als Tausend sassas und Spaßvögel 

werden sie schnell zum Zentrum von Festen und Partys. Bei solchen und anderen Gele-

genheiten könnten sie ihr Herz ungewöhnlich rasch verschenken – mit der ihnen entspre-

chenden Leidenscha� . Im Beruf vermögen sie gut zu organisieren und andere anzuleiten. 

Herausforderungen und Stress sind für sie vergleichsweise leicht(er) zu verarbeiten. In 

Gelddingen spielen sie ihrem Element entsprechend gern mit dem Feuer und riskieren 

viel. Sie tendieren zum Spekulieren und ziehen unter dem Strich eher Glück an. Dies ist 

über ihre meist gute Intuition erklärbar, die C. G. Jung dem Feuerelement zuordnet.

Wenn Besitzer von Feuerhänden ihre eher heißen Anlagen und Neigungen nicht über 

Herzensangelegenheiten oder begeisternde beru� iche Projekte verwirklichen können, 

neigt der Körper im Sinne von Krankheit als Symbol dazu, einzuspringen und ihre ! e-

men in Herz- und Gefäßkrankheiten darzustellen. Die in solche Hände gelegte Dynamik 

und Impulsivität, die bis zu Hast und Hektik führen kann, erhöht die Gefahr von Unfällen 

und Verletzungen. So müssen sich Besitzer von Feuerhänden immer wieder zügeln (las-

sen), sonst drohen Zusammenbrüche durch Überforderung. Mit ihrer starken Energie 

können sie auch rasch Strohfeuer entfachen.

Im Alter sind Menschen mit Feuerhänden gut beraten, freiwillig zur Ruhe zu kommen. 

Andernfalls wird das Nachlassen der Dynamik für sie leicht zum Problem und rasches 

Verglühen zur Gefahr. Im letzten Lebensabschni"  könnten sie sich und anderen mit 

ehrenamtlichen Tätigkeiten Erfüllung und Freude schenken.

Handtypen und Partnerschaft

Auf Basis der Zuordnung von Handform und Element lässt sich gut ergründen, welche 

Arten von Händen zum Bund fürs Leben gereicht wurden und was dabei herauskommt. 

Wichtige Fragen wären: Passen wir nach der Elementezuordnung der Hände überhaupt 

Urprinzipien und die vier Elemente im Spiegel der Hand

...  39  ...

Handtypen und Partnerschaft

k Der Reigen der Hände

Um zu erkennen, mit w elcher Partnerhand Sie es zu tun haben, suchen Sie die eigene Hand 

in der linken senkrechten Spalte und vergleichen sie mit der Partnerhand in der  oberen 

w aagerechten Zeile. So ist gew ährleistet, die Kombination aus der eigenen Perspektive zu 

begreifen. 

W er die Sicht seines Partners in Bezug auf die Beziehung verstehen w ill, sucht sich des-

sen Elementehand in der linken senkrechten Spalte und bringt sie mit der eigenen in der 

w aagerechten Zeile zusammen.

Hand-
form

Erdhand Lufthand Feuerhand Wasserhand

Wasser-
hand

Sehr verschiedene 

Partner treffen 

aufeinander. W as-

ser w ird Erde leicht 

als zu unsensibel 

em pfi nden. Erde 

könnte W asser hel-

fen, Träum e in die 

Tat um zusetzen.

Luft kann Kosm o-

polit spielen und 

W asser lehren, 

sich zu zeigen. 

G efahr, dass Luft 

zu stürm isch 

agiert und W asser 

w egfl ießt bzw . 

als  W asserhand 

abtaucht. Schöp-

ferische M ischung 

zw eier Energien 

bis hin zur schaum -

gebore nen Liebe.

Bei W asser und 

Feuer ist viel G efühl 

vorhanden; G enuss 

und Zuw endung sind 

w ichtig. W asser kann 

von der G roßzügig-

keit des Feuers lernen.

Begegnung zw eier 

tiefgründiger 

Seelen, oft voller 

künstlerischer 

Ideen. G em ein-

sam e Projekte 

voller Idealism us, 

m öglicherw eise 

in eigenen, für 

andere schw er 

nachvollzieh -

baren W elten.

Feuer-
hand

Feuer kann im  

Kontakt m it Erde 

ausgeglichener 

und w eniger 

sprunghaft w er-

den. Beide können 

Kreativität ent-

w ickeln und im  

Team  um setzen, 

falls Feuer seine 

U ngeduld bän-

digt und sich 

erden lässt.

G ute Partner-

schaft, sofern beide 

kom prom issbereit 

sind. Feuer m uss 

Luft Freiheit geben. 

Luft m uss lernen, 

sich m it Feuer zu 

verbinden.

Feuer und Feuer 

führt zu größter 

 Leidenschaft m it 

allen H öhen und 

Tiefen; viel D ynam ik, 

es w ird nie langw ei-

lig. Zärtlichkeit ist 

besonders w ichtig.

Feuer und W asser 

können heiße 

Verbindung erge-

ben, w enn Feuer 

die Führung über -

nehm en darf 

und sein Elan 

nicht von W asser 

gelöscht w ird.

...  38  ...
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Die Finger – die Antennen zur Welt

...  53  ...

Daumen

verkörpern sich fast im m er ungelöste und aufgeschobene A ufgaben, die im  G uten oder 

Bösen einer Lösung harren. Zu lange übersehen, erw eisen sie sich nicht selten als gefähr-

lich. M enschen m it knotigen H änden sind also im  w ahrsten Sinne des W ortes Problem e 

in die H ände gelegt. D etailversessen scha� en sie (sich) o�  selbst noch zusätzliche Pro-

 b lem e, indem  sie alles (sehr) lange und w iederholt durchdenken. Ihr großer D rang nach 

O rdnung kann Vorteile haben, aber auch zur Besessenheit w erden. W er viele H ürden 

in den W eg gestellt bekom m t, m ag sich – in erlöster Form  – auf D auer als Problem löser 

hervortun. Er könnte aber auch an zu vielen eigenen ungelösten Problem en untergehen.

Jeder Finger verm i$ elt etw as Besonderes. D eshalb w erden sie im  Folgenden auch einzeln 

gedeutet und gew ürdigt: 

Daumen

D er D aum en ist dem  archetypisch m ännlichen M arsprinzip zugeordnet und auch aus 

diesem  G rund die N um m er eins. A strologisch betrachtet beginnt die Entw icklung m it 

dem  von M ars beherrschten W idderprinzip. W ie schon erw ähnt ist der D aum en der 

w ichtigste und spezi� sch m enschlichste Finger, der uns erlaubt, zu greifen und dam it 

W erkzeuge zu benutzen. A lle anderen Finger beziehen sich beim  G reifen auf den D au-

m en und spielen m it ihm  das Spiel der Polarität: G reifen und Begreifen durch G egensätz-

lichkeit. Tendieren die im  D aum en verkörperten M arskrä� e in eine unerlöste R ichtung, 

können sich hier Ä rger und W ut in entsprechenden Verkrüm m ungen ausdrücken. O �  

nehm en auch R heum a und G icht ihren A nfang am  D aum en – oder an seinem  unteren 

G egenpol, dem  großen Z eh.

W enn w ir jem andem  den Daumen drücken, w ünschen w ir ihm  G lück. M it dieser G este 

bergen und schützen w ir stellvertretend für ihn unsere archetypisch m ännliche m arsi-

sche K ra�  und unser Selbst, bringen dam it aber auch zum  A usdruck, dass w ir ihm  nicht 

aktiv beistehen und helfen können, da w ir keine K ontrolle der Lage besitzen. D ie opti-

m istischere G este w äre, ihm  bei geballten übrigen Fingern beide D aum en aufgerichtet 

ent gegenzuhalten und ihm  so viel G lück zu w ünschen. D er in solcher A rt erhobene D au-

m en ist ein Z eichen der Zuversicht. G eht er hoch und w ird dem onstrativ gezeigt, m ar-

kiert er in dieser archetypisch phallischen G este Erfolg oder doch den W unsch nach sol-

chem  oder auch Lob. W ir w ünschen dam it letztlich, jem and m öge zu seiner m ännlichen 

Energie stehen, aufrecht bleiben, sich durchsetzen und seine A m bitionen verw irklichen. 

U m gekehrt deutet der nach unten w eisende D aum en auf ungenügende Ergebnisse oder 

M isserfolg hin. Im  alten R om  konnte diese G este vonseiten des Im perators das Todes-

urteil sein (m ehr zur Sym bolik des D aum ens ab Seite 97). D er D aum en w ird hier also 

zum  entscheidenden A nzeigeinstrum ent für das Schicksal und dam it zum  alles entschei-

denden Finger. N icht zufällig verbindet er sich in den M udras (Fingerhaltungen) aus dem  

Yoga und der M editation m it den anderen Prinzipien und enthält als R epräsentant des 

Selbst im m er auch etw as von ihnen. A ls N um m er eins unter den Fingern entspricht er so 

auch der G anzheit, w ie sich im  M ärchen vom  kleinen D äum ling zeigt.

W enn w ir einem  M enschen Daumenschrauben anlegen, setzen w ir ihn unter D ruck. Er 

kom m t also m it seinem  W illens- und V italitätssym bol unter den Ein� ussbereich unserer 

archetypisch m ännlichen m arsischen K ra�  und w ird zu deren O pfer, bis er tut, w as w ir 

w ollen. W ir zw ingen ihm  unseren W illen auf und tun dies sym bolisch typischerw eise 

über seine D aum en. W o w ir den Daumen drauf haben, dort ist unser Ein� uss- und H err-

scha� sbereich, den w ir m it dieser G este zugleich m arkieren und selbstbew usst beanspru-

chen. D urch D aum endruck setzen w ir unser Siegel, w ie es dereinst in C hina ganz o/  ziell 

gehandhabt w urde.

In der sogenannten G liedertaxe der M edizin w ird der D aum en w ie ein A uge bew ertet, 

jenes andere Sym bol der Einheit. D as zeigt, w elch zentrale Bedeutung dem  D aum en 

selbst von ganz pragm atischen Versicherungsleuten zugeschrieben w ird.D ie Finger und ihre Verbindung zu Lebensthem en und M eridianen sow ie zu den U rprinzipien.

N ervensystem

Aufsteigender
Dickdarm

Kreislauf
Allergie
Drüsen

H erz

Dünndarm

Lunge

Lym phen

M ars

Jupiter

Saturn
Sonne

M erkur
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Fingerabdrücke – die Siegel des Lebens
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Vier Arten, die Welt zu prägen

O b w ir sie als aktiv gew ählt betrachten, 

w ie es östliche und an W iedergeburt ori-

entierte M enschen tun, oder als geerbt und 

von den Eltern m itgegeben, w ie es aus der 

w issenscha�  lichen G enetik folgt, ist letzt-

lich gleichgültig.

D ie H andlinien und sow ohl die senk-

rechten als auch die w aagerechten vom  

Leben geschlagenen K erben auf den Fin-

gerbeeren sind die Variablen. Sie verändern 

sich ein Leben lang und geben im m er den 

m om entanen Stand der Entw icklung w ie-

der. D a es über die H andlinien viel Lite-

ratur gibt, w idm en w ir uns hier nur den 

beständigen und dam it besonders verläss-

lichen  Z eichen und A ufgaben in der H and, 

und in diesem  K apitel den Fingerabdrü-

cken – den Siegeln, die uns bereits vor der 

G eburt aufgedrückt w urden und die w ir 

unsererseits ständig bew usst oder unbe-

w usst dem  Leben aufdrücken.

Fingerabdrücke, die w ir auf allen G egenständen hinterlassen, die w ir berühren, ent-

stehen durch w inzig kleine Schw eißtröpfchen zw ischen den R illen der Fingerlinien. N ur 

durch diesen A spekt des W ässrig-Seelischen w erden sie sichtbar, deutlich und deutbar. 

Som it ist im m er auch Seelisches im  Bunde, w enn w ir die W elt berühren.

U nsere Fingerabdrücke sind in jeder H insicht die M uster, m it denen w ir die W elt 

berühren. Natürlich haben sie folglich etw as Mustergültiges und sagen viel über uns aus. 

D ie Frage ist nur, ob w ir ihre Botscha�  bis ins D etail lesen und verstehen w ollen. 

Fingerabdrücke sichtbar machen

Bei gutem  Licht lassen sich Fingerlinien auch m it bloßem  A uge erkennen, darüber 

hinaus hil�  eine Lupe. U m  die Fingerabrücke gut sichtbar zu m achen, gibt es zw ei ein-

fache M öglichkeiten:

•  Eine Schw arz-W eiß-Fotokopie der ganzen H and anfertigen, am  besten im  Vergröße-

rungsm odus.

•  D ie Fingerspitzen leicht einfe% en und ohne zu w ackeln auf ein sauberes G las drücken. 

Zum  A blesen ein Vergrößerungsglas benutzen.

Vier Arten, die Welt zu prägen: Schlaufe, Kreis, Baum, Hügel

Bei den Fingerabdrücken unterscheidet m an vier grundsätzliche M ustertypen: Schlaufe, 

K reis, Baum  und H ügel. D ie jew eilige Bedeutung dieser M uster verbindet und m ischt 

sich m it jener der zugehörigen Finger(-A rchetypen) und Fingerspitzen. D adurch ergibt 

sich eine riesengroße K om binationsvielfalt, die w iderspiegelt, w ie bunt und spannend 

das Leben gem ischt ist. M it H ilfe der U rprinzipien gelingt es relativ leicht, Ü bersicht und 

Erkenntnisse zu gew innen.

A uf w essen Fingerbeeren sich w eder Schlaufen noch K reise, w eder Bäum e noch 

H ügel � nden, der kann nach R ichard U nger davon ausgehen, dass er die jew eiligen & e-

m en schon abgearbeitet hat. A ndererseits könnte er sie nach unseren Erfahrungen auch 

noch vor sich haben. Jedenfalls spielen sie m it diesen H änden in diesem  Leben keine 

entscheidende R olle.

D ie Schlaufe ist das m it A bstand  häu� gste Fingerabdruckm uster und dem  Elem ent 

W asser zuzuordnen. Sie lässt sich auch als W elle interpretieren, die aufsteigt und 

sich w ieder zurückzieht. Bei Schlaufen auf den 

Fingerbeeren geht es vorrangig darum , in w äss-

rigen G efühlsbereichen die M i% e zw ischen völ-

liger O � enheit und strikter Verschlossenheit zu 

� nden. D ie Schlaufe ist einseitig o� en und bildet 

so die A ufgabe ab, H erzo� enheit herzustellen – 

die Schlaufe gleichsam  w eiter zu ö� nen. O �  gehört 

dieses Fingerm uster zu M enschen, die sich nicht 

gönnen, (von H erzen) o� en zu leben. Sie fürchten, 

sich dabei etw as zu ver geben oder etw as U ner-

w ünschtes einzufangen, sich überhaupt zu ver-

fangen. Eine große Z ahl an Schlaufen w eist darauf 

hin, dass die Betre� enden K on� ikten lieber aus 

D as Fingerbeerenm uster Schlaufe w ird 

dem   Elem ent W asser zugeordnet.

W er auf die Fotokopie, die die Fingerabdrücke m eist deut-

lich w iedergibt, nochm als die H and in gleicher Position auf-

legt und sie genauestens m it einem  Stift um m alt, m acht 

auch noch seine Fingerspitzenform  einfacher erkennbar.
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Die Zeichen am Fuß
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Lauf- und Lebensspuren

Pilz- über Bakterieninfektionen bis zu Folgezuständen chronisch blauer N ägel. O @  sind 

verdickte N ägel auch in gelbliche und gräuliche R ichtung verfärbt und verw eisen so auf 

vorliegende V italitätsstörungen.

Gespaltene Nägel gehen m eist ebenfalls auf Pilz- oder Bakterieninfektionen zurück 

und können H inw eise auf innere G espaltenheit in Bezug auf das jew eilige Z ehenthem a 

sein. A ußerdem  geht m it einer Spaltung natürlich auch der Schutzschild für diesen Z eh 

und sein O em a zu Bruch. D ie darin zum  A usdruck kom m ende A uQ orderung besteht 

darin, den (geistig-seelischen) Schutzschild um  dieses O em a zu zerbrechen und das 

dann oQ en zutage tretende und sich im  Bew usstsein ausbreitende O em a vorbehaltlos 

anzugehen.

Bei blauen Zehennägeln stam m t die Verfärbung von dem  Traum a, das der N agel 

erliV en hat, und in der Folge von einem  Bluterguss gleichsam  unter der Fensterschei-

be. D aran w ird deutlich, dass die N ägel tatsächlich durchsichtig sind und den Blick 

auf das N agelbeV  freigeben. H äuW g au@ retende blaue Z ehen – w ie unter Fußballern 

ver breitet – sprechen für Ü berem pW ndlichkeit und die N eigung, auf der Ebene der Füh-

ler rasch verletzt oder beleidigt zu reagieren. Zu überlegen ist auch, w arum  m an sich 

Situa tionen sucht, in denen ständig die G efahr besteht, zusam m engestaucht zu w erden. 

D ie durch die O em enzuordnung des jew eiligen Z ehs zu klärende Frage ist, w elches 

Lebensthem a stellvertretend eins drüberbekam . 

Lauf- und Lebensspuren

A m  P " egezustand der Füße lässt sich einiges ablesen. Jede Vernachlässigung spricht 

von M issachtung der eigenen W urzeln. In einer K ultur, die zunehm end w eniger W ert 

auf die Verw urzelung der M enschen legt, bleiben die Füße fast im m er verpackt. D afür 

legt die m oderne G esellscha@  großen W ert auf Flexibilität und M obilität. D er W unsch 

nach H eim at und entsprechende Erdverbundenheit und Verw urzelung sind ihr ver-

dächtig und gelten als überholt und altm odisch. Insofern gibt es auch nur noch w enige, 

zum eist intim e M om ente der Ehrlichkeit im  H inblick auf den Fußpb egezustand. D ie 

Vernachlässigung der Füße aus A chtlosigkeit W ndet sich dabei viel häuW ger bei M än-

nern. D um m  nur, dass viele Frauen am  Pb egezustand der Füße intuitiv m ehr ablesen, als 

M ännern lieb und bew usst ist. M it Bodenständigkeit und Verw urzelung w egen der O e-

m atik der N estgründung deutlich stärker verbunden, legen Frauen gesteigerten W ert auf 

gepb egte Füße, w eil sie w ohl intuitiv den Zusam m enhang zum  W urzelnschlagen spüren. 

Eine ehrliche Zw iesprache m it den Füßen kann enthüllen, w o nächste Entw icklungs-

schriV e anstehen. Fragen nach dem  Verhältnis zu ihnen und den Z ehen können bis zu 

einer grundsätzlichen A useinandersetzung m it den eigenen A hnen führen, aber auch hel-

fen, m iV elfristige O em en w ie die Verw urzelung und den O rt des Lebensschw erpunktes 

zu klären.

A lle Fußbeschw erden lassen sich selbstverständlich im  Sinne von Krankheit als Symbol 

deuten. Bei der Lokalisierung von Problem en leisten auch die Landkarten der Fußsohlen 

aus der R eb exzonenlehre H ilfestellung, die anzeigen, w elche O rgane und Lebensthem en 

Zuw endung brauchen.

Jedes kleine Z eichen trägt eine Botscha@ , w obei auch im m er die Zuordnung zu den 

C hakren m itzubedenken ist. Eine W arze auf einem  Z eh hat beispielsw eise Bezug zu 

dem  von ihm  repräsentierten C hakra, w ie auch zu dem  jew eiligen O em a des Z ehs, den 

R eb exzonen und auch den M eridianen, die an diesem  Z eh beginnen oder enden.

R isse zw ischen den Z ehen lassen spüren, w o die Verbindung zw ischen O em en, die die 

jew eiligen Z ehen repräsentieren, schm erzha@  ist und zu einer A rt Z erreißprobe zu w er-

den droht. Sind diese Einrisse chronisch gew orden, deuten sie an, w ie sich ihre Besitzer 

zw ischen diesen beiden für ihre Psyche oQ enbar unvereinbaren O em en zerreißen und 

w elche K lu@  zw ischen den betroQ enen C hakren besteht.

G epfl egte Füße sind 

m eist Frauensache. 

M änner sollten sich 

jedoch klarm achen, dass 

Frauen vom  Zustand der 

Füße und der Schuhe viel 

abzulesen verstehen, 

und auch aus diesem  

G rund ihren eigenen 

W urzeln m ehr Auf-

m erk sam keit schenken.
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Die Zehen – die unteren Fühler
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Zehenspitzen und Lebensausdruck

D er rechte kleine Zeh, dem  W urzel-

C hakra zugeordnet, w ird auch als 

Angst- und Respektszeh bezeichnet 

und verkörpert beides unter ande-

rem  in Bezug auf A utoritäten. Im  

N agelbeG -Eckpunkt auf der A ußensei-

te endet der Blasen-M eridian, gegen-

über beginnt der des N ieren-Funk-

tionskreises.

Ein kurzer kleiner Z eh steht in seiner 

K ürze für ein Leben ohne große A ngst, 

w as bei einem  sehr kurzen kleinen Z eh 

bis zur R espektlosigkeit gehen kann. Ist 

dieser Z eh aber unter den vierten Z eh 

geQ üchtet, deutet es auf große A ngst 

und erhebliche R ückzugstendenzen 

hin. Bei einem  verkrüppelten K leinzeh 

ist sein Besitzer aufgerufen, sich sei-

ne große A ngst einzugestehen. D reht 

der kleine Z eh sich als Eilzeh nach außen, neigt der BetreR ende dazu, seine A ngst zu 

überspielen; w endet der Z eh sich nach innen, leidet die Person unter der Erinnerung an 

Ä ngste.

Zehenspitzen und Lebensausdruck

D ie verschiedenen Form en der Z ehenspitzen dokum entieren – ähnlich w ie es die Fin-

gerspitzen in Bezug auf unseren ZugriR  tun –, w ie w ir der W elt entgegentreten und in 

ihr auftreten beziehungsw eise aufgehen. W ir könnten sogar die Z ehenabdrücke einer 

A nalyse unterziehen und w ürden die schon von den Fingerabdrücken bekannten vier 

Präge m uster w iederX nden. Bezogen auf die Finger deuten sie an, w elche Stem pel w ir der 

W elt aufdrücken und w elche A bdrücke w ir in ihr hinterlassen. A n den Füßen sind sie 

jedoch häuX g nur sehr schw er zu erkennen, w eil vom  Leben abgeschliR en. So überlassen 

w ir es dem  Forscherdrang der Leser, sie an den eigenen Füßen in ihrer Bedeutung zu 

ent schlüsseln, die natürlich der an den H änden verw andt ist. W ir konzentrieren uns hier 
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7. Chakra

6. Chakra

4. Chakra

5. Chakra
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und

Lunge

oberes
Fußgew ölbe

unteres
Fußgew ölbe

Ferse

3. Chakra

2. Chakra

1. Chakra

W eltbild, Religion, Sicherheit
innerhalb der Fam ilie

Liebe, Intim ität, Selbstliebe,
Beziehung, G eld, Sex

Vorstellung innerer Bilder

G efühle, G edanken,
Em otionen

G egenw art, aktuelle
Them en

Furcht, Bedrohung

Selbstliebe, Integration

W ut, Ärger

H offnung, Ideen, Ansichten

Vergangenheit,
Ü berzeugungen

Das 6. und 7. Chakra haben transzendente W elten und spirituelles 
Erw achen zum  Them a.

W ie die Finger geben auch die Zehen Auskunft über Selbstver-

ständnis, Lebensw eise und Aufgaben eines M enschen.
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